Eine Tochter, die ihren Vater im Seniorenheim nicht mehr besuchen kann,
schreibt in Gottvertauen und Zuversicht:
„Meinem Vater geht es nicht gut.
Nachdem ich mehr als 10 Jahre ihn umsorgt habe, 
kann ich jetzt 
gar nichts mehr für ihn tun.
Weder beistehen, 
noch Hand halten 
noch etwas zu trinken geben.
Wie traurig.
Mögen es andere nun liebevoll an ihm und für ihn tun.“
